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Zwischen zwei aus groben Natursteinblöcken gefügten Anrampungen schwingt sich die 
filigrane Fußgängerbrücke über den Georgskanal. 1791 errichtet, hatte sie das erste nur aus 
Gusseisen bestehende Tragwerk auf dem europäischen Festland. Für sie gab es jedoch ein 
Vorbild – die bereits 1779 erbaute Iron Bridge nahe Coalbrookdale, England. Um ein Viel
faches größer, war dies die erste Gusseisen-Brücke der Welt.
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Vorwort

Ich war Anfang 20, als ich begann, die Romane der Brontë-Schwestern zu lesen. 
Zu diesem Zeitpunkt kannte ich schon alles von Jane Austen und ich erwartete 
zunächst ähnlich unterhaltsame Kost voller Ironie, unerwarteter Wendungen 
im Handlungsverlauf und vor allem mit einem happy ending. Aber weit gefehlt: 

Emily hatte eine fast krankhafte Angst vor der Fremde, sie will immer 
wieder ins Vaterhaus zurück; Anne liebt den Anblick der See, aber 
von der Küste aus. Charlottes Werk dagegen ist ohne die Komponente 
des kontinentalen Impulses und des Ausgesetztseins in der Fremde 
nicht zu verstehen. […] Der Professor und Villette […] spielen 
beide, nach kurzen englischen Episoden, im mehrsprachigen Belgien. 
Der Roman Shirley, diese Geschichte über frühindustrielle Arbeits-
konflikte in Nordengland, hat multi-nationale Hauptpersonen, die 
die Fremde ins Land holen. Der Grund für die erstaunliche Präsenz 
der Fremde in Charlotte Brontës Geschichten liegt auf der Hand: Die 
Autorin war Schülerin und später Lehrerin in einer privaten Mäd-
chenschule mit Pensionat in Brüssel. Diese Zeit war nicht lang, aber 
tief bedeutsam […].1

Auch wenn die Sprachgewalt Charlotte Brontës der von Jane Austen in nichts 
nachsteht, so ist ihre Welt doch um ein Vielfaches düsterer. Die Protagonis-
tinnen der ersten sind oft mittellos und müssen sich ihren Unterhalt selbst 
verdienen. Darüber hinaus werden sie Prüfungen, ja Schicksalsschlägen, aus-
gesetzt und ein happily ever after bleibt ihnen zumeist verwehrt. Im besten Fall 
widerfährt den Heldinnen ein happy end of sorts: so bekommt Jane Eyre „ihren“ 
Mr. Rochester, der ist jedoch erblindet; Lucy Snowe leitet eine erfolgreiche 
Schule, doch Monsieur Paul ist tot. Diese düstere Grundstimmung verleiht 
Charlotte Brontës Romanen eine sehr besondere Note. Mein Favorit Villette 

1	 Obendiek 2000: 104 f. (Kapitälchen übernommen).
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barg darüber hinaus noch einen weiteren Reiz für mich: Das darin verhandelte 
Leben in der Fremde hatte ich bereits selbst erlebt. Es fiel daher leicht, mich 
mit der Protagonistin zu identifizieren. 

Als ich die Werke Charlotte Brontës zum ersten Mal las, konnte ich noch 
kein Französisch. Es störte mich jedoch kaum, dass ihre Werke mit französi-
schen Bezeichnungen und Dialogen gespickt waren. Im Gegenteil: Diese mir 
unverständlich bleibenden Teile stachelten meine Neugier an. Sie trugen dazu 
bei, dass ich als Erwachsene begann, diese Sprache zu erlernen. 

Dass ich mich 20 Jahre später noch einmal ausführlich mit Villette befassen 
würde, war damals nicht abzusehen. Die intensive Auseinandersetzung mit 
dem Roman hat mir große Freude bereitet. Ich hoffe, dass dies zum Gelingen 
dieser Arbeit beigetragen hat. Im Folgenden gelingt es mir hoffentlich, einige 
der gewonnenen Einsichten in nachvollziehbarer Art und Weise zu präsen-
tieren.
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1	 Einleitung 

Einige Autor*innen2 literarischer Texte verwenden in ihren Werken neben 
der eigenen Sprache auch Elemente anderer Sprachen. Damit nehmen sie die 
Arbeit von Übersetzer*innen vorweg bzw. führen sie sogar – falls diese an-
derssprachigen Elemente der Zielsprache entstammen – ad absurdum3. Einmal 
erkannt, hat mich dieses Übersetzungsproblem nicht mehr losgelassen.

In dieser Arbeit werden anhand eines konkreten Texts die Auswirkungen 
des in einem literarischen Werk stattfindenden Sprachkontakts untersucht. 
Dabei werden sowohl der Ausgangstext als auch dessen Übersetzungen4 ins 
Deutsche bzw. Französische betrachtet. Der Roman Villette von Charlotte 
Brontë ist die ideale Grundlage für eine solche Untersuchung: In ihm treten 
die französischen Elemente mit einer für einen Roman ungewöhnlich hohen 
Frequenz auf. 

Für die Analyse der anderssprachigen Einschübe fand sich trotz intensiver 
Recherchen keine anwendbare Methode. Daher wird in dieser Arbeit eine Me-
thode entwickelt, nach der anschließend die Analyse erfolgt. Dabei wurde auf 
die Systematik Werner Kollers, auf einige Betrachtungen Katharina Reiß’ und 
auf eine Übersetzungskritik Rudolf Zimmers zurückgegriffen und aus diesen 
eine eigene Methode synthetisiert. Den Ansätzen der Descriptive Translation 
Studies (DTS) wurde ebenso Rechnung getragen. Die Arbeit geht dabei vom 
Allgemeinen zum Spezifischen vor und ist wie folgt aufgebaut:

2	 In dieser Arbeit habe ich versucht, sinnvoll zu gendern. Dies geschieht für all diejenigen, die 
beim Lesen des männlichen Generikums nicht auch dessen weibliche Variante assoziieren.

3	 In dieser Arbeit werden an einigen Stellen anderssprachige Termini verwendet, wenn diese 
treffender als deren deutsche Entsprechung schienen. Sie sind durch Kursivsetzung kennt-
lich gemacht und sollen demonstrieren, dass wir, obwohl ständig von den Spuren anderer 
Sprachen umgeben, uns dessen oft nicht bewusst sind. Darüber hinaus soll es auch eine 
Reminiszenz an die Werke Charlotte Brontës sein.

4	 Die Termini übersetzen/Übersetzung bedeuten in dieser Arbeit die Übertragung schriftlich 
fixierter Texte einer Sprache A in eine andere Sprache B. Eine Bewertung nach Kriterien 
der Äquivalenz bzw. eine daraus gegebenenfalls folgende Abstufung Übersetzung – Über-
tragung – Adaptation wird explizit erwähnt.
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In Kapitel 2 sind im Sinne der DTS zunächst die grundsätzlichen Infor-
mationen zum Ausgangstext zusammengefasst. Die Autorin des Romans wird 
vorgestellt und einige Eckdaten zu der Zeit, in der diese lebte und arbeitete, 
werden genannt. Ebenso behandelt das Kapitel die Stellung der Literaturgat-
tung Roman in der Mitte des 19. Jahrhunderts und streift kurz die damaligen, 
besonderen Arbeitsbedingungen von Autorinnen. Die Stellung des Romans 
im englischen Literatursystem in Vergangenheit und Gegenwart wird ebenso 
skizziert. Eine Synopse des Romans fasst dessen Handlung in knapper Form 
zusammen. Der letzte Abschnitt des Kapitels setzt sich mit der Fragestellung 
auseinander, ob es sich bei Villette um einen prototypischen Roman der vik-
torianischen Epoche handelt. 

Die in diesem Kapitel gewählte Vorgehensweise vom Kleinen zum Großen 
erschien dabei die natürliche: Sind es doch die Autor*innen, die z. B. einen 
Roman schreiben und dann einen Verlag dafür finden müssen. Mit Veröffent-
lichung ihres Werks wird es zu einem Teil des Literatursystems.

Kapitel 3 befasst sich mit den Übersetzungen: Auf allgemeine Informatio-
nen zur Rolle von Übersetzungen in den Literatursystemen Deutschlands und 
Frankreichs folgen konkrete Angaben zu den dort erschienenen Versionen von 
Villette. Dessen Übersetzer*innen werden in kurzen biografischen Abrissen 
vorgestellt.5 Auch dies erfolgt im Sinne der DTS und in Vorbereitung der spä-
teren Analyse und Bewertung von zwei Übersetzungen. Abweichend von der 
in Kapitel 2 gewählten Abfolge wird hier vom Großen (den Literatursystemen) 
zum Kleinen (den Werken und deren Übersetzer*innen) vorgegangen. Gilt es 
eine Übersetzung zu erstellen, verkehrt sich der Prozess im Vergleich mit dem 
zuvor beschriebenen um: Zumeist ist es der Verlag, der Übersetzer*innen für 
einen bereits vorhandenen Stoff sucht. Sind diese gefunden, entsteht ein neues 
Werk, das wiederum Teil des dortigen Literatursystems wird.

In Kapitel 4 wird die Methode erarbeitet, nach der im Anschluss die Ana-
lyse und Bewertung erfolgt. Abweichend vom üblichen Vorgehen einer sol-

5	 Die im Zuge der Recherchen aufgetretenen, unerwarteten Verbindungen zu Leipzig sollen 
dabei nicht unerwähnt bleiben: Zwei der Übersetzer*innen, August Diezmann und Christiane 
Agricola, stammten beide aus der Messestadt. Die letztere, deren Übersetzung 1971 beim 
Leipziger Paul List Verlag erschien, studierte an der Universität Leipzig und hat dort auch 
einige Zeit gearbeitet.
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chen Arbeit geschieht dies bewusst nicht gleich zu Beginn der Untersuchung. 
In Anlehnung an die DTS soll die Bewertung der Übersetzungen nicht nach 
einem präskriptiven Ansatz bzw. in den Kategorien gut/schlecht erfolgen. Viel-
mehr sollen auch die Entstehungsbedinungen der Texte in deren Bewertung 
Berücksichtigung finden. 

Zu Beginn des Kapitels wird ein grober Überblick zur Historie des Medi-
ums Schrift und dessen enger Verquickung mit dem Übersetzen gegeben. Es 
wird skizziert, wie aus den Überlegungen zur Tätigkeit des Übersetzens die 
Translationswissenschaft entstand. Anschließend werden die in der Analyse 
verwandten Termini erläutert. Die im wissenschaftlichen Diskurs vorhande-
nen Methoden werden aufgezeigt, die sich partiell auf die Untersuchung der 
französischen Elemente anwenden lassen. Ausgehend von den Ansätzen der 
DTS, der Systematik Werner Kollers, einigen Betrachtungen Katharina Reiß’ 
sowie einer Übersetzungskritik Rudolf Zimmers wird eine eigene Methode 
synthetisiert. Für die spätere Analyse und Bewertung gilt es außerdem, zwei 
der sieben vorliegenden Übersetzungen auszuwählen. Dies erfolgt nach einem 
Ansatz Theo Hermans’ anhand einer Gegenüberstellung der im Roman vor-
kommenden Eigen- und Ortsnamen.

Kapitel 5 analysiert die im Ausgangstext vorhandenen französischen Ele-
mente. Einleitend wird in einem knappen historischen Abriss die gegenseiti-
ge Beeinflussung des Englischen und des Französischen beschrieben. Daran 
anknüpfend wird die zur Entstehungszeit von Villette zwischen England und 
Frankreich herrschende Ausprägung des Sprachkontakts reflektiert, welches 
sich auch in den Romanen Charlotte Brontës niederschlug. Es folgt eine detail-
lierte Untersuchung der französischen Elemente, die einen wichtigen Grund-
stein für das darauffolgende Kapitel legt. Die französischen Elemente werden 
erfasst, kategorisiert und quantitativ ausgewertet. Ebenso wird die Verteilung 
der französischen Elemente im Roman auf Ebene der Kapitel untersucht. Die 
Abhängigkeit des Auftretens und der Häufigkeit der französischen Elemente 
von den jeweils im Mittelpunkt der Erzählung stehenden Figuren bzw. der 
Handlungsorte des Romans wird nachgewiesen. Basierend auf der quantita-
tiven Analyse werden schließlich Aussagen zu Funktion und Wirkung der 
französischen Elemente getroffen.


